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Kleber bie öcbtDangerfcbaffeüeranberungen im tocibli^cn Körper
®ortfeêung)

©djott bout ©nbe bee crften äftonatS an fin»
?en mir ben ©cheibenteil beränbert. ©eine Kon»
U|tenj ift Derminbert: s2ßäf)renb er bei ber nidjt
jegtuangeren grau etma mie ein iHabiergummi
''h anfüllt, ziemlich feft unb nicht einbrüdbar,
•?lïb er nun rocictjer, meniger berb unb auch an
Umfang jnne^menb. Siefe Veränberungen
9.ehen nad) unb nach auch auf bie tieferen 5ßar=
llert bes .fjalsfanals über ; allerbingS finben mir
j« meift auSgeffmochener bei ©rftgefchmänger»
jen, als bei ben 2JleI)rgefct)it>ängerten. Sie Ur»
'ache ift auch mieber bie bermehrte Vlutzufulm
Unb bie feuchte Surcßtränfung ber ©emebe. Sa»
bei luirb. aud) ier äußere üKuftermunb burd) bie
f-Urteichung meiter, fo baß bie gingerfuphe in
|9« eingeführt merben fann. ÜJlan hat bann baS
gefühl einer runben freiSförmigen Oeffnung.
\tttt ©pefulum betrachtet, ift feine garbe auch
®eränbert: ftatt granrofa mirb fie biolettbläu»

eine golge ber ftarfen ©rmeiterung ber
Venen.

2lud) bie ©ileiter nehmen Seil an ber allge»
Ritten Vergrößerung unb ©chmellung ber
Genitalien. ©ie merben länger unb auch bider.
dit äJiaße mie fich bie ©ebärmutter bergrößert
j,r,h ihï ©runb aus bem fleinen Veden auf»
'«igt, mirb ihr ©ebärmutterenbe mit nad) oben

flogen; bas breite i)Jiutterbanb, in beffen
oberer gälte fie liegen, nimmt an biefem fpoch»
«igen in geringerem tölaße teil, Saburch legen
!'d) bie ©ileiter immer mehr an bie berbreiterte
«Üüche ©ebärrnuttermanb unb auch baS breite
putterbanb mirb aufgefftalten ttnb liegt enb»
;1^ am Uterus an unb ber ©ifeiter fteht
Mt fenfrecht in ber .iîôrperachfe ber grau.
plt<h bie ©ierftöde merben mit naih oben ber»
agert, menn fchon meniger meit al§ baS ©ebär»

J«utterenbe beS ©ileiterS. gnfolge ber leisten
^oehnng bes Uterus fommt ber linfe ©ierftod
Oiehr nach borne unb fann ber borberen Vatnh»
jbanb anliegen; ber rechte mehr nach hinten, i"
öte ©egenb bes VlinbbarmeS. Veibe ©ierftöde
Unb bergrößert. 3Jîan finbet ben gelben .Üörfter
oor ©cßmangerfchaft bis ^um (Snbe bes britten
-WonatS beftehen bleiben; er fchü^t bie ©ebär»
bmtterfchleimhaut fo lange, bis bie SfuSbilbung

gru^tfueßens ihm biefe Aufgabe abnimmt;
oann bübet auch er fid) Surüd, mie er es fonft ja
bor Veginn ber ^eriobe tut, menn feine Ve=
Uueßtung ftattgefunben hat.

««
^a en 9e|e^en' baß fich auch baS

yauchfetf, bas bie ©ebärmutter überjieht, ber»
Ottbert, ermeitert. 2Iuf ber £>interfläche ber ©e»
oarmutter bleibt baS Verhältnis gegenüber ber
Umgebung unberänbert: nach üoie bor erftredt
l^h bas Vauchfeü bort bis über bas obere Srit»

tel ber hinteren ©cheibenmanb hinunter unb
fleibet ben SougfaSfchen Vaum aus; bann
fcfflägt es fich nach hinten auf ben iDîaftbarm
über. $arum fann auch oüoa eine ©ierftodjhfto,
bie baS Siefertreten beS finblichen ÄohfeS ins
fleine Veden fünbert, bom hinteren Scheiben»
gemölbe auS eröffnet unb entleert merben.
Sehnlich macht man eS ja auch, menn ein Vfut»
erguß infolge einer abgefaulten ©ifeiter»
fchmangerfchaft ben Soug'tasfchen iKaum füllt;
ober menn fich borthin ein Slbfjeß gefenft hat.

hingegen finb an ber borberen ©ebärmutter»
oberflädhe bie Verhältniffe ganj berfchieben.
SBährenb im nicht fchmaitaeren 3uftanbe baS

Vauthfelf bie Vorberflädhe übersteht, bis etma
in bie ©egenb oberhalb beS inneren ÏÏJÎutter»
munbeS, bon mo es auf ben Vlafenfcheitel über»
geht, unter Vilbung einer ©infenfung ^mifchen
lehterem unb ber ©ebärmutter, bie man fälfcfj»
lidjermeife auch etma als borbere ®ouglaStaf^e
bejeichttet, jieht fi^ mit ber machfenbén ©ebär»
mutter ber 2lnfah an biefer hinauf, mäljrenb bie

Vlafe jurüdbleibt. ©o geht fchließlich baS

Vauchfell bon ber Vorberflädie ber ©ebärmut»
ter bireft gegen bie borbere Vauchmanb, bie fie
am oberen Vanbe ber ©diamfuge erreicht. ®er
Vauchfeflüberjug beS VlafenfcheitelS ift ja fcffon
fo fehr loder mit ber Unterlage berbunben, ba»

mit fich bie Vlafe auSbelfnen unb jufammen»
jiehen fann, ohne burch einen ftraffen Ueberjug
gehinbert ju merben. VJenn man operatib jmi»
fchen Vlafe unb UteruS bas Vauchfell eröffnen
mill, fo muß bie fointermanb ber Vlafe nach ©r»
Öffnung ber ©cheibenmanb erft bon bem £>alS»
teil abgelöft merben. gn ber ©chmangerfchaft,
mo man unter Umftänben bie Vorbermanb beS

fpalSteilS unb bes unteren ©ebärmutterabfehnit»
teS burchtrennen muß, geht biefe Slblöfung biet
leichter als fonft, meil eben bie Verbinbungen
alle in hohem tKaße gelodert finb.

$ie runben 2Jfutterbänber finb in ber
©chmangerfchaft in ihrem Seil im fleinen Vef»
fen ftarf berbidt; fie ftreden fich ebenfalls mit
bem 2öacf)Stum bes UteruS in bie Hänge; am
©nbe ber ©chmangerfchaft herlaufen fie bon
ihrer SlnheftungSftelle am UteruS nach bem Hei»

ftenfanal faft fenfrecht. üöährenb ber SBehen
haben fie bie Slufgabe, ben gunbuS ber ©ebär»
mutter ju halten unb burch aftibe gufammen»
jiehung ihrer ttduSfeifafern bei ben V5ehen mit»
juhelfen. Sa fie eher ein menig nach borne am
UteruS befeftigt finb, ift ihre Söirfung auch bie»

fen aufjurichten, fo baß er mehr fenfrecht ju ber
VedeneingangSebene ju ftehen fommt. Hlud)
fiebern fie mährenb ber ©eburt, bei ftärferem
fpinberniS für ben borangehenben Seil, baS

untere Uterinfegment fo, baß ein Abreißen bon

ber Scheibe ober im §alSteil meniger leicht
erfolgt.

Sie «Scheibe unb bie äußeren Seile geigen
meift fdjon frühzeitig eine Veränberung. Sie
Scheibe mirb meiter, ihre 2öanbungen finb
meniger ftraff; auch erfcheint fie eher fürjer
megen beS £>erabfinfens ber ©ebärmutter.
Surch bie ftarfe Vlutberforgung unb bie Surch»
tränfung ber ©emebe merben biefe meich unb
in ihren Veftanbteilen gelodert, ©chon frühe,
befonbers bei ©rftgefcfjmängerten fehen mir bie
libibe ober 2ßein£)efenfarbe erfcheinen, fomohl
an ben Seilen bes ©djeibeneingangeS, mie auch
an ben ©cheibenmänben unb am ©cheibenteil,
menn man ein ©ftefulum einführt. SieS ift ja
eines ber erften Kennzeichen für ©démanger»
fdiaft; obmohl man zugeben muß, baß oft auch
bie beborftehenbe Hftenftruation eine ähnliche
Verfärbung, menn auch i" geringerem ©rabe,
Zeigen fann. Sie ©chleimhäute ber Vulba unb,
ber Scheibe merben bider unb fdjlaffer; ber
©cheibeneingang baburch meiter, leichter zu°
gänglich. 53e' SKehrgebärenben finben mir meift
biefe geidjen erft etmaS fpäter beutlicf) auS»
gefhro^en. ïïlian fühlt aud) bie ©ebärmutter»
fchlagaber in ben feitlichen ©cheibengemölben
fntlfieren.

2luch ber Vedenboben mirb meitgehenb auf»
gelodert. Sie SüiuSfeln merben ebenfo burch»
blutet unb burchtränft. gnfolge beS bermehrten
SrudeS bon oben mirb ber Vedenboben bor»
gemölbt, fo baß bie Siftanz, bon bem Unter»
ranb ber ©chamfuge bis zum ©nbe beS legten
©teißbeinmirbelS auf ber Oberfläche gemeffen,
bebeutenb berlängert mirb.

9ßaS bie Vau^beden betrifft, fo finben mir
Zunächft bis gegen ben britten SJÎonat feine
große Veränberung. Sann fängt ber Vauch an
leicht borgemölbt zu merben; bie Vormölbung
nimmt mit ber Sauer ber ©chmangerfchaft zu
unb ift bom ©nbe beS fünften HJfonatS an nicht
mehr burch Kleiber zu berbergen, meShalb bieS
ber geitfjunft ift, mo bei gürftliäjfeiten bie

©chmangerfchaft öffentlich befanntgegeben mirb.
9Kit ber geit mirb bie Hfabelhöhlung auSgegli»
djen. @f)äter, gegen ©nbe ber ©chmangerfchaft,
mölbt fich ber 2îabel fogar bor unb ift bon
einem bräunlichen .jpof umgeben. Sie sIRittel»
linie beS VaucheS mirb ebenfalls bräunlich ber»
färbt, ftärfer ober leichter, je nachbem, ob bie

grau bunfle ober blonbe gärbung zeigt. Siefe
Hinie fann bis zum ©chmertfortfah reichen; nach
ber ©ntbinbung bleibt meift etmaS babon be»

ftehen. gn einzelnen gälten fann bie Vormöl»
bung ber Vaudjmanb zu einem 2luSeinanber»
meinen ber beiben geraben VauchmuSfeln füh»
ren, befonberS bei alten föfehrgebärenben.

Sie .f3aut zeigt geidhen ber ©chmangerfchaft
auch in ben fogenannten ©djtoangerfchafts»
narben; biefe finb in ber ©chmangerfchaft bläu»
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Aeber die Schwangerschaftsveränderungsn im weiblichen Körper
Fortsetzung)

Schon vom Ende des ersten Monats an fin-
wir den Scheidenteil verändert. Seine

Konsistenz ist vermindert: Während er bei der nicht
schwangeren Frau etwa wie ein Radiergummi
stch anfühlt, ziemlich fest und nicht eindrückbar,
Fird er nun weicher, weniger derb und auch an
Umfang zunehmend. Diese Veränderungen
ö.ehen nach und nach auch auf die tieferen Parken

des Halskanals über; allerdings finden wir
ste meist ausgesprochener bei Erstgeschwänger-
^n, als bei den Mehrgeschwängerten. Die
Ursache ist auch wieder die vermehrte Blutzufuhr
Und die feuchte Durchtränkung der Gewebe. Dabei

wird auch Der äußere Muttermund durch die
Erweichung weiter, so daß die Fingerkuppe in
chu eingeführt werden kann. Man hat dann das
Gefühl einer runden kreisförmigen Oeffnung.
vttn Spekulum betrachtet, ist feine Farbe auch
berändert: statt graurosa wird sie violettbläu-
uch) eine Folge der starken Erweiterung der
Venen.

Auch die Eileiter nehmen Teil an der
allgemeinen Vergrößerung und Schwellung der
Genitalien. Sie werden länger und auch dicker.
KM Maße wie sich die Gebärmutter vergrößert
Uhd ihr Grund aus dem kleinen Becken
aufzeigt, wird ihr Gebärmutterende mit nach oben
gezogen; daS breite Mutterband, in dessen
oberer Falte sie liegen, nimmt an diesem
Hochsteigen in geringerem Maße teil. Dadurch legen
sich die Eileiter immer mehr an die verbreiterte
gliche Gebärmutterwand und auch das breite
Achtterband wird aufgespalten und liegt end-
sich am UteruS an und der Eileiter steht
scht senkrecht in der Körperachse der Frau.
Auch die Eierstöcke werden mit nach oben
verwert, wenn schon weniger weit als das Gebär-

Autterende des Eileiters. Infolge der leichten
Drehung des Uterus kommt der linke Eierstock
wehr nach vorne und kann der vorderen Bauchwand

anliegen; der rechte mehr nach hinten, in
die Gegend des Blinddarmes. Beide Eierstöcke
Pud vergrößert. Man findet den gelben Körper
bor Schwangerschaft bis zum Ende des dritten
Aconats bestehen bleiben; er schützt die Gebär-
wutterschleimhant so lange, bis die Ausbildung
bos Fruchtkuchens ihm diese Aufgabe abnimmt;
bann bildet auch er sich zurück, wie er es sonst ja
vor Beginn der Periode tut, wenn keine
Befruchtung stattgefunden hat.

n ^ìr haben schon gesehen, daß sich auch daS
Bauchfell, das die Gebärmutter überzieht,
verändert, erweitert. Auf der Hinterfläche der
Gebärmutter bleibt das Verhältnis gegenüber der
Umgebung unverändert: nach wie vor erstreckt
sich das Bauchfell dort bis über das obere Drit¬

tel der Hinteren Scheidenwand hinunter und
kleidet den Douglasscheu Raum aus; dann
schlägt es sich nach hinten auf den Mastdarm
über. Darum kann auch etwa eine Eierstockzyste,
die das Tiefertreten des kindlichen Kopfes ins
kleine Becken hindert, vom Hinteren Scheidengewölbe

aus eröffnet und entleert werden.
Aehnlich macht man es ja auch, wenn ein
Bluterguß infolge einer abgekapselten
Eileiterschwangerschaft den Douglasschen Raum füllt;
oder wenn sich dorthin ein Abszeß gesenkt hat.

Hingegen sind an der vorderen Gebärmutteroberfläche

die Verhältnisse ganz verschieden.
Während im nicht schwächeren Zustande das
Bauchfell die Vorderfläche überzieht, bis etwa
in die Gegend oberhalb des inneren
Muttermundes, von wo es auf den Blasenscheitel übergeht,

unter Bildung einer Einsenkung zwischen
letzterem und der Gebärmutter, die man
fälschlicherweise auch etwa als vordere Douglastasche
bezeichnet, zieht sich mit der wachsenden Gebärmutter

der Ansatz an dieser hinaus, während die
Blase zurückbleibt. So geht schließlich das
Bauchfell von der Vorderfläche der Gebärmutter

direkt gegen die vordere Bauchwaud, die sie

am oberen Rande der Schamfuge erreicht. Der
Bauchfellüberzug des Blasenscheitels ist ja schon
so sehr locker mit der Unterlage verbunden,
damit sich die Blase ausdehnen und zusammenziehen

kann, ohne durch einen straffen Ueberzug
gehindert zu werden. Wenn man operativ
zwischen Blase und Uterus das Bauchfell eröffnen
will, so muß die Hinterwand der Blase nach
Eröffnung der Scheidenwand erst von dem Halsteil

abgelöst werden. In der Schwangerschaft,
wo man unter Umständen die Vorderwand des

Halsteils und des unteren Gebärmutterabschnittes
durchtrennen muß, geht diese Ablösung viel

leichter als sonst, weil eben die Verbindungen
alle in hohem Maße gelockert sind.

Die runden Mutterbänder sind in der
Schwangerschaft in ihrem Teil im kleinen Bek-
ken stark verdickt; sie strecken sich ebenfalls mit
dem Wachstum des Uterus in die Länge; am
Ende der Schwangerschaft verlaufen sie von
ihrer Anheftungsstelle am Uterus nach dem
Leistenkanal fast senkrecht. Während der Wehen
haben sie die Aufgabe, den Fundus der Gebärmutter

zu halten und durch aktive Zusammenziehung

ihrer Muskelfasern bei den Wehen
mitzuhelfen. Da sie eher ein wenig nach vorne am
Uterus befestigt sind, ist ihre Wirkung auch diesen

aufzurichten, so daß er mehr senkrecht zu der
Beckeneingangsebene zu stehen kommt. Auch
sichern sie während der Geburt, bei stärkerem
Hindernis für den vorangehenden Teil, das
untere Uterinsegment so, daß ein Abreißen von

der Scheide oder im Halsteil weniger leicht
erfolgt.

Die Scheide und die äußeren Teile zeigen
meist schon frühzeitig eine Veränderung. Die
Scheide wird weiter, ihre Wandungen sind
weniger straff; auch erscheint sie eher kürzer
wegen des Herabsinkens der Gebärmutter.
Durch die starke Blutversorgung und die
Durchtränkung der Gewebe werden diese weich und
in ihren Bestandteilen gelockert. Schon frühe,
besonders bei Erstgeschwängerten sehen wir die
livide oder Weinhefenfarbe erscheinen, sowohl
an den Teilen des Scheideneinganges, wie auch
an den Scheidenwänden und am Scheidenteil,
wenn man ein Spekulum einführt. Dies ist ja
eines der ersten Kennzeichen für Schwangerschaft;

obwohl man zugeben muß, daß oft auch
die bevorstehende Menstruation eine ähnliche
Verfärbung, wenn auch in geringerem Grade,
zeigen kann. Die Schleimhäute der Vulva und
der Scheide werden dicker und schlaffer; der
Scheideneingang dadurch weiter, leichter
zugänglich. Bei Mehrgebärenden finden wir meist
diese Zeichen erst etwas später deutlich
ausgesprochen. Man fühlt auch die Gebärmutterschlagader

in den seitlichen Scheidengewölben
Pulsieren.

Auch der Beckenboden wird weitgehend
aufgelockert. Die Muskeln werden ebenso durchblutet

und durchtränkt. Infolge des vermehrten
Druckes von oben wird der Beckenboden
vorgewölbt, so daß die Distanz, von dem Unterrand

der Schamfuge bis zum Ende des letzten
Steißbeinwirbels auf der Oberfläche gemessen,
bedeutend verlängert wird.

Was die Bauchdecken betrifft, so finden wir
zunächst bis gegen den dritten Monat keine
große Veränderung. Dann fängt der Bauch an
leicht vorgewölbt zu werden; die Vorwölbung
nimmt mit der Dauer der Schwangerschaft zu
und ist vom Ende des fünften Monats an nicht
mehr durch Kleider zu verbergen, weshalb dies
der Zeitpunkt ist, wo bei Fürstlichkeiten die

Schwangerschaft öffentlich bekanntgegeben wird.
Mit der Zeit wird die Nabelhöhlung ausgeglichen.

Später, gegen Ende der Schwangerschaft,
wölbt sich der Nabel sogar vor und ist von
einem bräunlichen Hof umgeben. Die Mittellinie

des Bauches wird ebenfalls bräunlich
verfärbt, stärker oder leichter, je nachdem, ob die

Frau dunkle oder blonde Färbung zeigt. Diese
Linie kann bis zum Schwertfortsatz reichen; nach
der Entbindung bleibt meist etwas davon
bestehen. In einzelnen Fällen kann die Vorwölbung

der Bauchwand zu einem Auseinanderweichen

der beiden geraden Bauchmuskeln führen,

besonders bei alten Mehrgebärenden.
Die Haut zeigt Zeichen der Schwangerschaft

auch in den sogenannten Schwangerschaftsnarben;

diese sind in der Schwangerschaft bläu-
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lid); fie fönuen freisföratig um ben Ücabel an»
georbnet fein. (Rad) ber Entbinbung blaffen fie
ab uttb merbeu meiß; bet bet näcßften Scpman»
gerfd)aft fönnen neue auftreten. Sei grauen
mit gut elaftifd)en Saucpbedett tonnen fie aber
aud) üöltig fehlen. Stucl) att ber Glußenfeite ber
Sberfdjcnfel tonnen foldje Streifen auftreten,
nid)t nur in ber Scfjmangerfchaft, fonbern artet)
bei rafd) fett merbettben jungen 3Räbdjen. Sei
8d)lüangeren field man fie aud) ettoa an ber
•Spant ber Prüfte, menu fid) biefe rafd) Oer»

großem.
Sie Slafc loirb, mie fd)on teilloeife Oermerft,

burcl) bie Schloangerfdjaft ebenfalls» ftarf in
3Jtitteibenfd)aft gebogen. Sie berliert djren
Sauchfellübergug burd) bie befdjriebenett Sor»
gange faft Oöttig. Sann loirb fie, bie ja im flei»
nett SBecfett fißt, burd) ben loachfenben Uterus
im Staunte befepränft; fie fann fid) nid)t mehr
fo ftarf nad) l)intcn ausdehnen; fie loirb baburd)
nad) Oorne gebrängt ttnb mu| att ber Oorberen
Secfenmanb ttnb ffiäter aitcî) ait ber Saucf)loanb
emporfteigett. Seitlich ift fie roeniger behindert,
loeil ja bie unteren tßartien ber (Gebärmutter
fdpnaler finb als bie oberen; it)re Söanbung ift
leid)t Oerbictt. Sie «Harnleiter Oeränbern ifjre
Sage innerhalb bes tleineit Sedens ttidjt; ober»
halb aber, loo fie bie unbenannte Sittie bes

Secfeueinganges freugett, fattit ber red)te «Harn»
letter gufammengebrüdt loerben. Stud) fcfjeiitt

bie Sd)teimt)aitt biefer «Üanäle bider 51t loerben,
fo baß es feines großen Srudes bedarf, um eine
ilrinftamtng tjerboißurufen. Sest)alb fommt es
in ber Schloangerfdjaft giemlid) häufig 31t

Glierenbedenentgünbung, loenn ber geftautc
Urin infiziert loirb.

Ser SJcaftbarnt loirb loenigcr in feinem
Pape befd)ränft. Ser ifterus ift ja et)er itad)
borne gebeugt ttnb in ben fpätereit Sd)loanger»
fdjaftsmonaten ift ja bis 31t Segiuu ber (Geburt
bas fteinc Sedeu giemlid) teer. Stud) oerläuft
ber untere SOtaftbarmabfdjnitt mel)v tints; bie
(Gebärmutter ift et)er nad) rechts gebreljt, fo baff
eine .(tompreffion ber unterften Sarmabfdjnitte
bei normalen Serl)ältniffen nicht Ieict)t ^uftanbe
tommt. Stber auef) ber GRaftbarm nimmt Seit
ait ber Slutüberfüllung fämttid)er (Gefäße. Sa
ï)ier t)auf)tfäd)Iid) bie Senen eine iHotte fpielen,
fielet man oft in ber Sd)toangerfcf)aft «Spämor»

rfjoibeit auftreten. Sßährenb ber Austreibung
bes .ftopfes finb ja bie Stfterbenen immer ftarf
gefüllt unb bilden einen gefpanntert .Grattg um
bie Stfteröffnung. S)cad) ber Entbindung get)ett
biefe 2[nfd)ioe(tungert meift rafd) 5ttrüd; es ift
ja fo lounberbar 31t beobachten, loie rafd) bie

Stamtttg fiel) ausgleicht, loenn einmal bas .(tiub
ba ift: Epifiotomien bluten plöhlicf) locttiger,
ettoa geplagte Senenfnoten ber Scham ober

Scheibe hören faft fcfjlagartig auf 311 bluten.

SDie ein öenfßorn
Stodmager ein bedeutender Sheotoge, aber

noch größerer Shrift, fagt irgenbloo in feinen
aufgegeichneteit Erfahrungen: „Siettcid)t ftefjt
ErbrücfenbeS bor bir unb bu btiefft mit fangen
auf bie fommenben Sage? «ttanuft bu nicht glau
ben, baff beitt (Gott bir außerordentliche (Gnade
für beinc außerordentlichen Stufgaben bereit
hält?"

3ft bas itid)t lounberbar: für außerorbeut»
tiche Stufgaben außerordentliche (Gnabe unb
Straft? Uttb nun ftetjen loir heute mitten britt»

neu iu biefeu außerorbentlid)eu Sagen mit
ihren außerordentlichen Stufgaben, unb loir
brauchen nicht bange 3U fein, fonbern bürfen
einfach bamit red)tten, baß aud) bie außerorbeut»
liehe (Gnade ttnb bie außerordentliche .(traft für
uns bereit finb.

Stud) toer in ber Sibel nicht fonberlid) 31t

Haufe ift, hat ficher fd)on bie Söorte gehört ober
ïantt fid) iljrer noch aus ber gugenb erinnern:
„Sßenn ihr (Glauben hättet loie ein Senfforn,
fo tonntet ißr Serge Oerfeßett." — (Geloiß, ba

finb nicht natürliche Serge gemeint, fonbern bie

«Hinberniffe itt unferem Beben, ititfere fcf)einbar

oft berghohen Sd))oierigfeitett. SBenn bie Sibel

fagt, baß loir fie Oerfeßen fönnen, fo mill fie

uns beit Stieg loeifen, ihnen attf eine natürliche
Slrt 31t begegnen. .Steitut itjr bas Senffortt? gm
habe mir itt ber Samenhandlung Settfförnet'
befchafft, um mir 311 oergegeiüoärtigeit, wie

groß bas SJlaß üott (Glauben eigentlid) fei'1

rnüffe, bas ttitfer (Gott üott tuts oerlangt. 3m
mar erfdjüttert! So loenig (Glauben ltnb Ser»

trauen fordert (Gott üott uns! SLMc iuad)t er es

uns 5ÜSettfd)eu eigentlich leicht, den Söeg 31t ihm

31t finden uitb 31t gehen.
Sod) fönnen loir nuit aber nid)t iu plößlicher

Erfenutnis einfach bie Augen fd)licßett unb er»

loartett, baß fid) bie Sßelt Oeränbert habe, loenn
mir fie Wieder aufmachen unb fagett: get)'
glaube id). Sondern mie ber GAenfd) in der

natürlichen Stielt erft lattgfam gehen lernt uitb

oftmals umfällt bis er feft unb fidjer auf feinett
güßen fteljen fann, ebenfo ift eS im (Geiftigen,
in unferem (Glaubensleben. Sind) ba ntüffett wir
erft geljen lernen unb Stürze unb (Rüdfälle mer»

ben nid)t ausbleiben. Stber unfer (Gott Wartet
fchon lange auf uns ttnb loenn es uns loirflict)
ernft ift, befommen mir bie Straft und immer
mehr «(traft, itm enblid) fidjer 3U gehen.

fangen loir mit ganj Einfachem, (Geringem
unb Unfd)einbarem an. SBenn loir unfer S'ebett

überftrüfen auf oollfommene Ehrlidjfeit ober

Siebe, fo fommen uns geloiß manche Singe it1

ben Sinn, bie in Ordnung gebracht loerben fott»

ten unb fönnett.
SSielleidht lebft bu mit jemand im Unfrieden,

glaubft bid) tm Stecht uitb üermeiitft, es nicht

auf dich nehmen 31t fönnen, suerft bie «Hattb 3UÏ

SSerföhttung 3U bieten. Sue es. Und haft bu nichf

fchon deiner iUtitarbeiterin Unrecht getan und

Sd)mer3 bereitet, ohne dich dafür 3U cntfchulbi»
gen? 9Jfad)e das mieber gut unb bu haft einclt

Schritt getan im neuen Beben. So loirb
meitergehen; (Gott loirb bir loeiterhelfen Schritt
für Schritt, bid bu auch hier gans ficher ait§'
3ufchreiten üermagft unb immer mehr erfätjrft,
loas es bebeutet, (Glauben 31t haben.

33ed>nung bev „öd>tDei3er Hebamme" pvo 1948.

Einnahmen.
Snferate
Stbonnemente ber 3e'tung
Erlös au§ Stbreffen

Äapitaljinfe

gr. 6,407.15

„ 6,153.15
182. 25

143.85

So tat Einnahmen f}r. 12,836. 40

Stuêgabeu.
Srucf ber Batting
^Sorti ber Srucferet

(ßroüifiotten (15% ber Snferate)
Srudfachen
SSerfdjiebene Studgaben ber Sruderei

Honorar ber 3îebaftion

Honorar ber gmtmtgêfommiffion
Spefett ber jRebaftorin unb Saffierin
Spefen ber ^Delegierten nach (Glarttê

g-ür ïïfechnungêrebifion
§ür Etnfenbungen
Sin Herrn SBoringer

Sota! Studgaben

Sr. 6,436. —
579.75
928.90
124.30

68. 55

1,600.—
400.—
51.—

231.15
42.30
25.—

104. 90

fÇr. 10,591.85

93 i t a n §.

Sie Einnahmen betragen gr. 12,836.40
Sie SluSgaben betragen „ 10,591.J^f

SKehreittnahmen 3r- 2,244.55
SSermögen am 1.3anuar 1948 „ 8,838.55

ißermögen am 31. Sejember 1948 gr. 11,083.1°
Ser ftranfenfaffe abgeliefert 3,800^;
(Reines SSermögen am 31. Segember 1948. gr. 7,283.10

SSermôgenëauêmeiê.

^affabuch Äantonatbanf, Sern, 9lr. 445 031
^afjabuch ^^pot^efarfeiffe, (Sern, 9îr. 129 893

Äaffabud) ©eroerbefaffe, Sern, Ufr. 27937

Srei Stnteilfdjeine Schmeig. Solfêbanf Sern
Sar in ber Äaffe

jReineê Sermögen am 31. Segember 1948

gt. 2,524. --
„ 2,261.45

„ 1,513.45
600.-

„ 384.20

5r. 7,283.10

ißapiermühte, ben 21. Sanuar 1949.

Sie ßaffierin: grau SR. $ot)ti«

SEBir haben üorliegenbe (Rechnung geprüft, mit fämtlichen Setegen bergticfjen unb in allen Seiten für richtig befunden.

Sern, ben 24. ganuar 1949. Cffphtfnrert S. SR ei de m 111 b S. 5^ rs

12 Die Schweizer Hebamme Nr. 2

lich; sie können kreisförmig nm den Nabel
angeordnet fein. Nach der Entbindung blaffen sie

ab und werden weiß; bei der nächsten Schwangerschaft

können neue auftreten. Bei flauen
mit gut elastischen Bauchdecken können fie aber
auch völlig fehlen. Auch an der Außenseite der
Oberschenkel können solche Streifen auftreten,
nicht nur in der Schwangerschaft, sondern auch
bei rasch fett werdenden jungen Mädchen. Bei
Schwangeren sieht man sie auch etwa an der
Haut der Brüste, wenn sich diese rasch
vergrößern.

Die Blase wird, wie schon teilweise vermerkt,
durch die Schwangerschaft ebenfalls stark in
Mitleidenschaft gezogen. Sie verliert ihren
Bauchfelluberzng durch die beschriebenen
Vorgänge fast völlig. Dann wird sie, die ja im kleinen

Becken sitzt, durch den wachsenden Uterus
im Raume beschränkt; sie kann sich nicht mehr
so stark nach hinten ausdehnen; sie wird dadurch
nach vorne gedrängt und muß an der vorderen
Beckenwand und später auch an der Bauchwand
emporsteigen. Seitlich ist sie weniger behindert,
weil ja die linieren Partien der Gebärmutter
schmaler sind als die oberen; ihre Wandung ist
leicht verdickt. Die Harnleiter verändern ihre
Lage innerhalb des kleinen Beckens nicht; oberhalb

aber, wo sie die unbenannte Linie des

Beckeneinganges kreuzen, kann der rechte Harnleiter

zusammengedrückt werden. Auch scheint

die Schleimhaut dieser Kanäle dicker zu werden,
so daß es keines großen Druckes bedarf, nm eine
Urinstauung hervorzurufen. Deshalb kommt es
in der Schwangerschaft ziemlich häufig zu
Nierenbeckenentzündnng, wenn der gestaute
Urin infiziert wird.

Der Mastdarm wird weniger in seinem
Platze beschränkt. Der Sterns ist ja eher nach
vorne gebeugt und in den späteren Schwanger
schaftsmonaten ist ja bis zu Beginn der Gcbnrt
das kleine Becken ziemlich leer. Auch verläuft
der untere Mastdarmabschnitt mehr links; die
Gebärmutter ist eher nach rechts gedreht, so daß
eine Kompression der untersten Darmabschnitte
bei normalen Verhältnissen nicht leicht zustande
kommt. Aber auch der Mastdarm nimmt Teil
an der Blutüberfüllnng sämtlicher Gefäße. Da
hier hauptsächlich die Venen eine Rolle spielen,
sieht man oft in der Schwangerschaft Hämvr-
rhoiden austreten. Während der Austreibung
des Kopfes sind ja die Aftervenen immer stark
gefüllt und bilden einen gespannten Kranz um
die Afteröffnung. Nach der Entbindung gehen
diese Anschwellungen meist rasch zurück; es ist
ja so wunderbar zu beobachten, wie rasch die

Stauung sich ausgleicht, wenn einmal das Kind
da ist: Episiotomien bluten plötzlich weniger,
etwa geplatzte Venenknoten der Scham oder

Scheide hören fast schlagartig ans zu bluten.

Wie ein Genfßorn
Stockmayer ein bedeutender Theologe, aber

noch größerer Christ, sagt irgendwo in seinen
aufgezeichneten Erfahrungen: „Vielleicht steht
Erdrückendes vor dir und du blickst mit Bangen
auf die kommenden Tage? Kannst du nicht glan
ben, daß dein Gott dir außerordentliche Gnade
für deine außerordentlichen Aufgaben bereit
hält?"

Ist das nicht wunderbar: für außerordentliche

Aufgaben außerordentliche Gnade und
Kraft? Und nun stehen wir heute mitten drin¬

nen in diesen außerordentlichen Tagen mit
ihren außerordentlichen Aufgaben, und wir
brauchen nicht bange zu sein, sondern dürfen
einfach damit rechnen, daß auch die außerordentliche

Gnade und die außerordentliche .Kraft für
uns bereit sind.

Auch wer in der Bibel nicht sonderlich zu
Hause ist, hat sicher schon die Worte gehört oder
kann sich ihrer noch aus der Jugend erinnern:
„Wenn ihr Glauben hättet wie ein Senfkorn,
so könntet ihr Berge versetzen." — Gewiß, da

sind nicht natürliche Berge gemeint, sondern die

Hindernisse in unserem Leben, unsere scheinbar

oft berghohen Schwierigkeiten. Wenn die Bibel
sagt, daß wir sie versetzen können, so will sie

uns den Weg weisen, ihnen auf eine natürliche
Art zu begegnen. Kennt ihr das Senfkorn? Ich
habe mir in der Samenhandlung Senfkörner
beschafft, um mir zu vergegenwärtigen, wie

groß das Maß von Glauben eigentlich sein

müsse, das unser Gott von uns verlangt. Ich
war erschüttert! So wenig Glauben und
Vertrauen fordert Gott von uns! Wie macht er es

uns Menschen eigentlich leicht, den Weg zu ihm

zu finden und zu gehen.
Doch können wir nun aber nicht in plötzlicher

Erkenntnis einfach die Augen schließen und
erwarten, daß sich die Welt verändert habe, wenn
wir sie wieder aufmachen und sagen: Jetzt
glaube ich. Sondern wie der Mensch in der

natürlichen Welt erst langsam gehen lernt und

oftmals umfällt bis er fest und sicher auf seinen

Füßen stehen kann, ebenso ist eS im Geistigen,
in unserem Glaubensleben. Auch da müssen wir
erst gehen lernen und Stürze und Rückfälle werden

nicht ausbleiben. Aber unser Gott wartet
schon lange auf uns und wenn es uns wirklich
ernst ist, bekommen wir die Kraft und immer
mehr Kraft, um endlich sicher zu gehen.

Fangen wir mit ganz Einfachem, Geringem
und Unscheinbarem an. Wenn wir unser Leben

überprüfen auf vollkommene Ehrlichkeit oder

Liebe, so kommen uns gewiß manche Dinge in
den Sinn, die in Ordnung gebracht werden sollten

und können.
Vielleicht lebst du mit jemand im Unfrieden,

glaubst dich im Recht und vermeinst, es nicht

auf dich nehmen zu können, zuerst die Hand zur
Versöhnung zu bieten. Tue eS. Und hast du nicht
schon deiner Mitarbeiterin Unrecht getan und

Schmerz bereitet, ohne dich dafür zu entschuldigen?

Mache das wieder gut und du hast einen

Schritt getan im neuen Leben. So wird es

weitergehen: Gott wird dir weiterhelfen Schritt
für Schritt, bis du auch hier ganz sicher
auszuschreiten vermagst und immer mehr erfährst,
was es bedeutet, Glauben zu haben.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1948-

Einnahmen.
Inserate
Abonnemente der Zeitung
Erlös aus Adressen

Kapitalzinse

Fr. 6,407.15
6,153.15

132. 25

143.85

Total Einnahmen Fr. 12,836.40

Ausgaben.
Druck der Zeitung
Porti der Druckerei

Provisionen (15 °/» der Inserate)
Drucksachen

Verschiedene Ausgaben der Druckerei

Honorar der Redaktion

Honorar der Zcitungskommission
Spesen der Redaktorin und Kassierin

Spesen der Delegierten nach Glarus

Für Rechnungsrevision

Für Einsendungen

An Herrn Woringer

Total Ausgaben

Fr- 6,436. —
579.75
928.90
124.30

68. 55

1,600.—
400.—
51.—

231.15
42.30
25.—

104. 90

Fr. 10,591.85

Bilanz.
Die Einnahmen betragen Fr. 12,836.40
Die Ausgaben betragen „ 10,591.^
Mehreinnahmen Fr. 2,244.55

Vermögen am 1. Januar 1948 „ 8,838.55

Vermögen am 31. Dezember 1948 Fr. 11,083.10
Der Krankenkasse abgeliefert 3,800.-"
Reines Vermögen am 31. Dezember 1948. Fr. 7,283.10

Vermögensausweis.

Kassabuch Kantonalbank, Bern, Nr. 445 031

Kassabuch Hypothekarkasse, Bern, Nr. 129 893

Kassabuch Gewerbekasse, Bern. Nr. 27937

Drei Anteilscheine Schweiz. Volksbank Bern
Bar in der Kasse

Reines Vermögen am 31. Dezember 1948

Fr. 2,524.—

„ 2,261.45
1,513.45

600.-
384.2^

Fr. 7,283.10

Papiermühle, den 21. Januar 1949.

Die Kassierin: Frau R. K o hli.

Wir haben vorliegende Rechnung geprüft, mit sämtlichen Belegen verglichen und in allen Teilen für richtig befunden.

Bern, den 24. Januar 1949. Rpnisns'?« - L. Reickimntb E. K
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